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– zum Einfluss des politischen 
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1 � Anlass und theoretischer Hintergrund

EU-bezogene politische Kompetenzen gewinnen im Europäischen Mehrebenen-
system auch für deutsche Bürger/innen zunehmend an Bedeutung. Schätzungen 
differieren, doch zumindest ein Drittel der auf Bundesebene getroffenen legisla-
tiven Entscheidungen gingen in den vergangenen Jahren auf einen „europäischen 
Impuls“ zurück (vgl. z. B. Töller 2008; Kafsack 2009). Die Vertiefungsdynamik 
der Europäischen Union (EU) (Holzinger et al. 2005) beinhaltet neben einer Aus-
weitung ihrer Kompetenzen auf neue Politikfelder auch einen Wandel der poli-
tischen Entscheidungsmodi, der zunehmend Mehrheitsentscheide im Ministerrat 
ermöglicht, dem direkt gewählten Europäischen Parlament wachsende Mitbestim-
mungsrechte zuerkennt und eine Beteiligung der Bevölkerung am europäischen 
Gesetzgebungsprozess zwar nicht über Referenda, jedoch über eine Europäische 
Gesetzesinitiative („Bürgerinitiative“) vorsieht. Politik in Deutschland lässt sich 
demnach ohne Einbeziehung der europäischen Ebene nicht angemessen begreifen; 
zugleich lässt sich Politik der Europäischen Union nicht alleine über Mitbestim-
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82 M. Oberle und J. Forstmann

mung auf nationaler Ebene beeinflussen. (Zu Anlass und Hintergrund der Studie 
vgl. Oberle und Forstmann 2014a; vgl. auch Oberle 2012.)

Es ist davon auszugehen, dass ein verständiger Zugang zum komplexen Ge-
bilde der Europäischen Union nicht einfach „nebenbei“ erworben wird, sondern 
intentionale politische Bildung verlangt. Zentrale Aufgabe des schulischen Politik-
unterrichts ist es, politische Kompetenzen der Schüler/innen zu fördern und so eine 
ausbaufähige Grundlage für deren politisches Verständnis, politische Urteils- und 
Beteiligungsfähigkeit auch im Erwachsenenalter zu legen. Kompetenzen können 
verstanden werden als prinzipiell erwerbbare kognitive, affektive, evaluative, mo-
tivationale und volitionale Dispositionen, die das Individuum in die Lage verset-
zen, künftig auftretende Probleme zu bewältigen (Weinert 2001a, b; Klieme 2004). 
Für politische Kompetenz haben Detjen et  al. (2012) ein Modell vorgelegt, das 
die vier Dimensionen Fachwissen, Urteilsfähigkeit, Handlungsfähigkeit sowie 
Motivation und Einstellungen beinhaltet. Auf die EU bezogen bedeutet dies, dass 
Schüler/innen u.  a. über ein konzeptuelles Verständnis der EU verfügen sollten 
sowie über Interesse an der EU und ein positives EU-bezogenes internes Effektivi-
tätsgefühl (subjektives Kompetenzgefühl/internal efficacy = Zutrauen in die eige-
nen politikbezogenen Fähigkeiten; zu Konstrukten der political efficacy vgl. Vetter 
1997). Weiterhin sind ein grundlegendes Vertrauen in die EU, ihre Institutionen 
und deren Responsivität ( external efficacy – wobei betont werden muss, dass die-
se Zieldimension selbstverständlich von der „Vertrauenswürdigkeit“ des Systems 
bzw. der Organe abhängt; zugleich ist für den Bestand repräsentativer Demokratien 
ein grundlegendes Vertrauen in die politischen Institutionen essenziell, vgl. Fuchs 
et al. 2002) sowie auf EU-Politik bezogene Urteils- und Handlungsfähigkeiten von 
zentraler Bedeutung. Letztere sind u. a. kommunikativer Natur, beinhalten jedoch 
auch deklaratives Wissen über politische Partizipationsmöglichkeiten, die Grenzen 
dieser Möglichkeiten sowie Optionen und Wege ihrer Veränderung.

Auch eine grundsätzliche Partizipationsbereitschaft (Volition) kann mit Wein-
ert als Bestandteil fachlicher Kompetenz angesehen werden, wobei dies in der 
Politikdidaktik kontrovers diskutiert wird (vgl. bspw. die Auseinandersetzung um 
verschiedene Bürgerleitbilder, z. B. Detjen 2013, S. 215 ff.; Massing 2004). Eine 
Beteiligung an politischen Wahlen wird allerdings nicht erst im kontroversen Bür-
gerleitbild „Aktivbürger/in“ erwartet. Dass die politische Handlungsbereitschaft, 
ebenso wie politische Einstellungen (siehe unten), nicht Gegenstand schulischer 
Benotung sein darf, liegt auf der Hand. Allerdings kann sie durchaus im Ziel-
bereich politischer Bildung liegen und – zumindest in legaler, grundsätzlich die 
freiheitlich-demokratische Grundordnung stützender Form, oder aber in Form des 
zivilen Ungehorsams als Ausdruck der wehrhaften Demokratie – als wünschens-
wertes Ergebnis definiert werden. Es macht daher Sinn, bei der Untersuchung von 
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Wirkungen des schulischen Politikunterrichts auch die politische Partizipations-
bereitschaft der Lernenden in den Blick zu nehmen.

Einstellungsförderung im Politikunterricht ist angesichts des Überwältigungs-
verbots und Kontroversitätsgebots des Beutelsbacher Konsenses (vgl. Wehling 
1977; Oberle 2013) grundsätzlich problematisch. Allerdings ist hierbei zu berück-
sichtigen, dass diesen Prinzipien ein Wertebezug immanent ist (vgl. Schiele 2000). 
Die Vermittlung „demokratischer Tugenden“ und der freiheitlichen Demokratie 
entsprechender Werte bleibt eine Gratwanderung. So wird eine oftmals „empha-
tisch-gesinnungsethische Prägung“ (Massing 2004, S. 146) der Europabildung zu 
Recht kritisiert. Schüler/innen müssen auch Kritikpunkte am europäischen Eini-
gungsprozess sowie alternative Entwicklungsszenarien und institutionelle Designs 
kennenlernen. Allerdings rechtfertigt die im Grundgesetz verankerte Europaoffen-
heit (Art. 23 GG) eine grundsätzlich positive Bewertung der europäischen Inte-
grationsbestrebungen und auch der Europäischen Union im Politikunterricht. Es 
macht Sinn, hier in Anlehnung an Easton (1965) zwischen generellen und per-
formanzbezogenen Einstellungen zu unterscheiden, bzw. zwischen einem „harten“ 
und einem „weichen“ Euroskeptizismus“ (siehe Knelangen in diesem Band; vgl. 
auch Weßels 2009). Während eine „fundamentale“ EU-Ablehnung heute nicht 
im Zielbereich der schulischen Bildung liegt, entspricht eine „konstruktive“ EU-
Skepsis (ebd.) durchaus den Zielen der politischen EU-Bildung.

Die Relevanz politischen Wissens bei (angehenden) Bürger/innen lässt sich 
normativ feststellen aus demokratietheoretischer (insbesondere mit Bezug auf 
beteiligungs-zentrierte, jedoch auch elitistische Demokratietheorien) und politik-
didaktischer Perspektive (vgl. Oberle 2012, S. 16-20 und 27–38). Empirische Be-
funde zu den Konsequenzen politischen (Nicht-)Wissens unterstreichen die Be-
deutung grundlegender Politikkenntnisse der Bevölkerung. So wurde u. a. gezeigt, 
dass in jungen Jahren erworbenes politisches Wissen ein zentraler Prädiktor für 
Politikkenntnisse im Erwachsenenalter ist. Generell befördert vorhandenes Wissen 
die erfolgreiche Aneignung weiterer Kenntnisse. Politisches Wissen ist Vorausset-
zung für eine den eigenen Interessen gemäße, rational begründete politische Par-
tizipation und fördert demokratierelevante Einstellungen wie Toleranz (vgl. z. B. 
Delli Carpini und Keeter 1996; siehe Oberle 2012, S. 20–27).

Oftmals wird explizit oder implizit davon ausgegangen, dass erweiterte Kennt-
nisse über die EU zu positiveren EU-Einstellungen führen. Tatsächlich weisen 
Umfragen darauf hin, dass ein subjektiv empfundener Mangel an EU-Verständnis 
eine Skepsis gegenüber dem europäischen Einigungsprozess befördert und bspw. 
bei den Referenda zum Verfassungsvertrag bzw. Vertrag von Lissabon zu Wahl-
enthaltung oder Gegenstimmen motivierte (z. B. Europäische Kommission 2009a; 
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vgl. auch Hoecker 2013). Das Verhältnis von EU-Kenntnissen und EU-Einstellun-
gen ist empirisch bislang allerdings unzureichend erforscht.

Es stellt sich die Frage, wie die genannten Ziele der europapolitischen Bildung 
erreicht werden können. In europäischen und nationalen Bildungsempfehlungen 
wird Mobilitätsmaßnahmen (wie Schulpartnerschaften, Schüleraustausch, Sprach-
reisen) hierbei traditionell eine große Bedeutung beigemessen. Es ist durchaus 
überzeugend anzunehmen, dass der Besuch anderer Mitgliedsländer sowie die 
Kenntnis europäischer Kulturen und Sprachen die Bereitschaft und Fähigkeit zur 
Perspektivenübernahme erhöht und identitätsstiftend wirkt. Fraglich ist allerdings, 
ob hierdurch auch das politische Verständnis der EU sowie EU-bezogene politi-
sche Urteils- und Handlungsfähigkeiten (jenseits der hierfür durchaus hilfreichen 
Sprachkenntnisse) gefördert werden. Zu vermuten ist vielmehr, dass hierfür eine 
intentionale, dezidiert politische Bildung von Nöten ist. Besonders gefordert ist 
damit der politische Fachunterricht, der das Potenzial hat, sämtliche jugendliche 
Bürger/innen in Deutschland zu erreichen.

Bei der EU-Vermittlung ergeben sich allerdings besondere Schwierigkeiten, 
die u.  a. in der hohen Dynamik des politischen Systems, dessen (wahrgenom-
mener) Komplexität und der (wahrgenommenen) Bürger- bzw. Alltagsferne der 
EU-Politik begründet sind (vgl. Detjen 2004; Oberle und Forstmann in diesem 
Band). Auch ein geringes Vorwissen und Vorurteile der Schüler/innen wurden als 
Vermittlungsschwierigkeiten identifiziert (Detjen 2004). Fraglich ist daher, ob es 
dem alltäglichen Fachunterricht gelingt, relevante EU-bezogene Kompetenzen der 
Schüler/innen zu fördern.

Die hier vorgestellte Studie untersucht den Effekt des politischen Fachunter-
richts auf EU-bezogene Kompetenzen von Sekundarstufenschüler/innen in einem 
quasi-experimentellen Design mit „Interventions-“ und „Kontrollgruppe“. Dabei 
wird auf politisches EU-Wissen, EU-Einstellungen, EU-Interesse, EU-bezogenes 
politisches Effektivitätsgefühl sowie EU-bezogene politische Partizipationsbereit-
schaften der Jugendlichen fokussiert, wobei auch die Zusammenhangstruktur die-
ser EU-bezogenen Dispositionen bei den Lernenden näher beleuchtet wird.

2 � Ziele und Fragestellungen

Ziel der hier vorgestellten Studie (WEUS-II) ist es, die Effekte einer Behandlung 
der EU im politischen Fachunterricht (hier: blockweise, nicht allein als Unter-
richtsprinzip) auf EU-bezogenes Wissen, EU-bezogene Einstellungen, motivatio-
nale Orientierungen (Sachinteresse und internes Effektivitätsgefühl) und politi-
sche Partizipationsbereitschaften der Schüler/innen zu untersuchen, wobei weitere 
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potenzielle Einflussfaktoren kontrolliert werden. Darüber hinaus interessiert die 
Zusammenhangstruktur der einzelnen Dispositionen. Als Fragestellungen können 
formuliert werden: Wirkt sich die Behandlung der EU im politischen Fachunter-
richt systematisch auf Wissen, Einstellungen, Motivationen und Partizipations-
bereitschaft der Schüler/innen aus? Wie hängen die EU-bezogenen Dispositionen 
der Lernenden zusammen? Welchen Einfluss haben andere potenzielle Prädiktoren 
wie Nachrichtenkonsum in Qualitätsmedien, Gespräche über die EU außerhalb des 
Unterrichts, Urlaubsaufenthalte im europäischen Ausland oder Mobilitätsmaßnah-
men wie Schüleraustausche, Sprachreisen oder Jugendfreizeiten auf Wissen und 
Einstellungen der Schüler/innen? Welchen Einfluss haben demographische Hinter-
grundvariablen wie Geschlecht und kulturelles Kapital des Elternhauses auf die 
EU-bezogenen Dispositionen der Lernenden?

3 � Design der Studie

Die Datenerhebung erfolgte im Sommer 2012 in insgesamt 41 Schulklassen in 
Niedersachsen (überwiegend Raum Göttingen). Eingesetzt wurde ein standardi-
sierter Fragebogen, die Befragung erfolgte durch geschulte Versuchsleiter/innen 
im Klassenverband. Das Sample ( N = 885) bestand aus Schülerinnen (55,1 %) 
und Schülern (44,9 %) der Sekundarstufen, von denen ein Teil eine 10. Klasse an 
Gymnasien (25 Klassen, n = 606), der andere Teil eine 10. oder 11. Klasse an Ge-
samtschulen (16 Klassen, n = 297) besuchte. Die Niedersächsischen Kerncurricula 
sahen zum Erhebungszeitpunkt die Behandlung der EU an den Gesamtschulen des 
Samples (G9) in der 11. Klasse vor, an den Gymnasien (G8) in der 10. Klasse. 
An den Gesamtschulen hatten die 11.-Klässler/innen des Samples die EU zuvor 
im politischen Fachunterricht behandelt ( n = 187), die 10.-Klässler/innen dagegen 
nicht ( n = 92). An den Gymnasien hatte ebenfalls ein Teil der Proband/innen die 
EU im Unterricht behandelt ( n = 535), teilweise stand diese Behandlung noch aus 
( n = 71). Die „Interventionsgruppe“, welche die EU zuvor im Fachunterricht „Poli-
tik - Wirtschaft“ behandelt hatte, bestand demnach aus n = 722, die Kontrollgruppe 
ohne Behandlung der EU im Fachunterricht aus n = 163 Schülerinnen und Schü-
lern.

Der Fragebogen enthielt geschlossene und halb-offene Fragen zu EU-bezoge-
nen Kompetenzfacetten aus den Bereichen Wissen, Einstellung und Motivation/
Volition, zur ggf. bereits absolvierten EU-Einheit (u. a. Themen, Medien, Metho-
den) sowie zu den Hintergrundvariablen Alter, Geschlecht und kulturelles Kapital 
des Elternhauses. Darüber hinaus wurden der Nachrichtenkonsum in Qualitäts-
medien, Gespräche über die EU außerhalb des Unterrichts (Familie; peer group) 
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sowie die europäische Mobilität der Schüler/innen im Rahmen von Urlaub sowie 
von Schüleraustauschen, Sprachreisen oder Jugendfreizeiten erhoben.

(Objektives) politisches EU-Wissen wurde mit einer Batterie aus 44 Mehrfach-
antwort-Items erfasst. Die Fragen bezogen sich auf die vier Inhaltsbereiche Grund-
lagen der EU („generelles Ortungswissen“), Kompetenzen der EU, EU-Organe und 
Gesetzgebungsprozesse sowie politische Partizipationsmöglichkeiten der EU-Bür-
ger/innen. Zahlreiche Items wurden aus der WEUS-Studie (Oberle 2012) über-
nommen, welche die Zuordnung der Items zu den genannten Themenbereichen 
sowie die Relevanz der zur Beantwortung der Fragen notwendigen Wissensbestän-
de für Schüler/innen der Sekundarstufen durch ein Expertenreview bestätigt hatte. 
Weitere Items wurden neu entwickelt und ergänzt. Die meisten Fragen enthielten 
eine korrekte Antwortmöglichkeit und drei Distraktoren. Die Itemanalyse erfolgte 
in ConQuest (Rasch-Skalierung). 10 der ursprünglichen Items – u.  a. besonders 
leichte, Bodeneffekte erzeugende Fragen sowie gering diskriminierende Items – 
wurden entfernt. Das aus den verbliebenen 44 Items bestehende Messmodell ver-
fügt über eine gute Datenpassung und hohe Reliabliltät (WLE = .81; EAP = .82; 
Variance = .64). Die discrimination der einzelnen Items liegt zumeist zwischen .30 
und .48, bis auf eine Ausnahme (aus inhaltlichen Gründen in der Batterie belassen) 
aber stets über .25. Zur Berechnung der Mittelwerte, Regressionen und Struktur-
gleichungen wurde ein Summenindex der 44 Items gebildet.

Im Fragebogen wurden u. a. vier Facetten von EU-Einstellungen erhoben: ge-
nerelle und performanzbezogene (hier: insb. auf das Funktionieren der Demokratie 
in der EU bezogene) Einstellungen, Vertrauen in die EU und ihre Organe sowie das 
Gefühl einer Europäischen Identität. Die Messinstrumente bestanden jeweils aus 
Items mit 4-stufigen Likert-Skalen (Antwortoptionen bspw. von 1 = stimme voll 
und ganz zu, bis 4 = stimme überhaupt nicht zu) und wurden latent in MPlus 7.2 mo-
delliert. Bei den Analysen wurde die hierarchische Struktur der Daten berücksich-
tigt. Die Items wurden Großteils aus der ICCS-Studie 2009 der International Orga-
nisation for the Evaluation of Educational Progress, IEA (vgl. Schulz et al. 2010) 
sowie den Eurobarometer-Studien (vgl. z.  B. Europäische Kommission 2009b) 
und den Shell-Jugendstudien (siehe bspw. Shell Deutschland 2010) übernommen 
bzw. adaptiert, teilweise ergänzt um eigens entwickelte Items. Als zwei-faktorielles 
Konstrukt wurde das EU-bezogene interne politische Effektivitätsgefühl der Schü-
ler/innen erhoben, wobei das diskursbezogene Effektivitätsgefühl und das subjek-
tive EU-Wissen unterschieden wurden (Items nach DJI-Jugendsurvey 1992, vgl. 
Hofmann-Lange 1995; Eurobarometer-Studien und ICCS 2009). Das Interesse an 
der EU wurde mit einem manifesten, vier-stufig Likert-skalierten Item erfragt. Für 
einen Überblick über Itemanzahl, Beispielitems und Fitwerte siehe Tab. 1.

Die EU-bezogene politische Partizipationsbereitschaft der Schüler/innen wur-
de ebenfalls mit Likert-skalierten Items (4-stufig) erhoben (für EU adaptiert nach 
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CivEd-Studie 1999, ICCS 2009 und Shell Jugendstudie 2010), wobei hier empi-
risch und theoriegeleitet drei Subfacetten unterschieden werden konnten: 1) basa-
les Engagement, das relativ wenig Aufwand bedeutet (z. B. bei den Europawah-
len wählen gehen); 2) weitergehendes, aufwändigeres Engagement (z. B. in einer 
Partei oder anderen politischen Gruppe zu Themen der EU arbeiten; Kandidat/in 
des Europaparlaments bei der Wahlkampagne unterstützen; selbst kandidieren); 
3) illegale Protestformen (z. B. Protestparolen gegen EU-Entscheidungen an die 
Wand sprayen; Gebäude besetzen). Hierbei wird neben der Unterscheidung legal 
– illegal also die Unterscheidungskategorie „Aufwand“ (insb. Investition von Zeit 
bzw. Verlust an Freizeit, „Informationskosten“, vgl. Pickel 2012) ins Feld geführt. 
Die Kategorien Konventionalität und Verfasstheit scheinen dagegen für die Unter-
scheidung von empirisch vorfindbaren Partizipationstypen mittlerweile wenig Er-
klärungskraft zu besitzen (ebd.).

Der Nachrichtenkonsum in Qualitätsmedien wurde mit einer 5-Item-Batterie 
erhoben und bezog sich auf Tageszeitungen, Magazine, öffentlich-rechtliches 
Fernsehen und Radio. Die Reliabilität dieser Batterie fällt leider wenig zufrieden-
stellend aus, sie wird aber aufgrund der hohen Relevanz dennoch einbezogen. Ge-
spräche über die EU außerhalb des Unterrichts mit Bezug auf Familie und peer 
group wurden mit 4 Items erhoben (Antwortoptionen: häufig, gelegentlich, sel-
ten, nie; nach ICCS 2009). Mit je einem vierstufigen Item wurde nach der Anzahl 
von im europäischen Ausland verbrachten Urlauben sowie Auslandsaufenthalten 
im Rahmen von Schüleraustauschen, Sprachkursen oder Jugendfreizeiten gefragt 
(nach ICCS 2009). Als demographische Hintergrundvariablen wurde neben Ge-
schlecht und Alter das kulturelle Kapital des Elternhauses mittels der Indikatorva-
riable „Bücherfrage“ (Anzahl der Bücher zu Hause, vgl. z. B. CivEd-Studie 1999) 
erhoben.

4 � Ergebnisse

Einen ersten Aufschluss über die Ausprägung der EU-bezogenen Dispositionen 
der Schüler/innen geben die Mittelwerte und Standardabweichungen in Tab. 2. Im 
Durchschnitt sind die Schüler/innen der EU gegenüber generell positiv eingestellt 
und bekunden eine ausgeprägte Europäische Identität. Das Vertrauen in die EU und 
ihre Institutionen fällt moderater aus, während die (demokratische) Performanz der 
EU im Schnitt zwar nicht negativ, aber auch nicht positiv bewertet wird. Ähnlich 
moderat ausgeprägt sind das EU-Interesse und das EU-bezogene interne politische 
Effektivitätsgefühl. Was politische Partizipation angeht, sind die befragten Schü-
ler/innen durchaus bereit, bei Europawahlen ihr Kreuz zu machen; die Bereitschaft 
zu aufwändigerer EU-bezogener Partizipation fällt dagegen deutlich moderater 
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aus, während nur wenig Bereitschaft zur Teilnahme an illegalen Protest-Aktivi-
täten gegenüber EU-Entscheidungen signalisiert wird.

Einen anschaulichen Vergleich der Kenntnisse über die EU in Interventions- 
(mit EU-Unterricht) und Kontrollgruppe (ohne vorangegangenen EU-Unterricht) 
ermöglicht das gruppierte Balkendiagramm in Abb. 1. Hier wird ersichtlich, dass 
Schüler/innen nach Behandlung der EU über deutlich höher ausgeprägte EU-
Kenntnisse verfügen als Mitschüler/innen, bei denen die Behandlung der EU im 
Fachunterricht noch aussteht. Dies bestätigt auch ein Mittelwertvergleich der bei-
den Gruppen, deren Wissen im Schnitt bei M = 22,79 (ohne EU-Unterricht) bzw. 
M = 30,79 (mit EU-Unterricht) liegt und sich damit deutlich unterscheidet (Cohen’s 
d = 1,44***). Eine weitere Differenzierung der Gruppen nach Schulformen ändert 
nichts an dem Gesamteindruck, wobei die Gymnasiast/innen hier tendenziell etwas 
stärker abschneiden als die Gesamtschüler/innen.

Latente Strukturgleichungen veranschaulichen den Einfluss des EU-Unter-
richts auf die EU-bezogenen Dispositionen der Schüler/innen unter Kontrolle der 
übrigen erhobenen potenziellen Prädiktoren und ermöglichen es, auch indirekte, 
mediierte Effekte aufzuzeigen. Zwecks übersichtlicher Darstellbarkeit wurden für 
den vorliegenden Beitrag drei getrennte Modelle für die abhängigen Variablen a) 
EU-Wissen und Einstellungen (Abb. 2), b) subjektives EU-Wissen, internes Effek-
tivitätsgefühl und Sachinteresse (Abb. 3), sowie c) politische Partizipationsbereit-
schaft (Abb. 4) gerechnet und visualisiert. (Objektives) EU-Wissen wurde dabei in 

Tab. 2   EU-bezogene Einstellungen, Interesse, Effektivitätsgefühl und Partizipationsbereit-
schaft (1 = geringe Zustimmung/negativ, 4 = hohe Zustimmung/positiv) sowie objektives 
EU-Wissen (Summenindex: 0–44): Mittelwerte ( M) und Standardabweichungen ( SD)

M SD
EU-Einstellungen generell 3,14 0,52

performanz-bezogen 2,65 0,49
Europäische Identität 3,22 0,62
EU-Vertrauen 2,76 0,59

EU-Interesse 2,64 0,63
Partizipationsbereitschaft (EU) basal 2,99 0,66

weitergehend 2,23 0,52
illegal 1,69 0,81

Internes Effektivitätsgefühl (EU) diskursbezogenes
Effektivitätsgefühl 2,62 0,52
subjektives Wissen 2,97 0,49

Objektives EU-Wissen 29,32 6,36
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Abb. 1   EU-Wissen (Summenindex): gruppiertes Balkendiagramm (EU-Unterricht ja/nein; 
in Prozent)

 

Förderung EU-bezogener Kompetenzen bei Schüler/innen

Abb. 2   Strukturgleichungsmodell: EU-Unterricht, EU-Wissen und EU-Einstellungen

 

monika.oberle@sowi.uni-goettingen.de



92

Abb. 4   Strukturgleichungsmodell – EU-bezogene politische Partizipationsbereitschaften

 

Abb. 3   Strukturgleichungsmodell – Sachinteresse und internes Effektivitätsgefühl (EU-bezogen)
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alle drei Strukturgleichungen integriert. Die Korrelationen zwischen Facetten, die 
hier nicht in einem gemeinsamen Modell dargestellt sind, wurden in einer umfas-
senden Rechnung modelliert und werden abschließend berichtet.

Die Strukturgleichung in Abb.  2 legt Einflussfaktoren auf das EU-Wissen 
und die EU-Einstellungen der Jugendlichen offen und beleuchtet das Verhältnis 
zwischen Kenntnissen und Einstellungen zur EU: Die Behandlung der EU im 
Fachunterricht hat einen deutlichen, positiven Effekt auf die EU-Kenntnisse der 
Schüler/innen. Auf die Einstellungen zur EU wirkt sich der Unterricht dagegen 
insgesamt nicht direkt aus. EU-Wissen steht in schwach bis hoch signifikantem 
Zusammenhang mit EU-Einstellungen: Es zeigen sich tendenziell positive Ein-
flüsse auf Vertrauen in die EU und ihre Institutionen sowie die generellen Ein-
stellungen gegenüber der EU, dagegen ein negativer Effekt auf die Einstellungen 
zur Performanz der EU. Das männliche Geschlecht hat einen direkten, positiven 
Einfluss auf das EU-Wissen, wirkt sich zudem jedoch auch indirekt aus, vermittelt 
insbesondere über den höheren Nachrichtenkonsum in Qualitätsmedien, der die 
EU-Kenntnisse der Jugendlichen positiv beeinflusst. Das kulturelle Kapital des 
Elternhauses hat einen u. a. über den signifikant höheren Nachrichtenkonsum in 
Qualitätsmedien mediierten positiven Effekt auf die EU-Kenntnisse der Schüler/
innen. Diese Ergebnisse zum Einfluss der Hintergrundvariablen Geschlecht und 
kulturelles Kapital sind analog zu den Befunden der Karlsruher WEUS-Studie zum 
Wissen von Schüler/innen der Sekundarstufen über die Europäische Union (vgl. 
Oberle 2012). Mobilitätsmaßnahmen zeigen unter Kontrolle der übrigen Variablen 
keinen Einfluss auf die EU-Kenntnisse der Jugendlichen, allerdings leichte Effek-
te auf deren EU-Einstellungen: So wirken im europäischen Ausland verbrachte 
Urlaube positiv auf das Europäische Identitätsgefühl. Andere Mobilitätsmaßnah-
men wie Schüleraustausche haben einen kleinen, schwach signifikant positiven 
Effekt auf die generellen Einstellungen zur EU. Beide Formen von Auslandsauf-
enthalten hängen signifikant vom kulturellen Kapital des Elternhauses ab, das sich 
jeweils im Sinne von vermehrten Aufenthalten im europäischen Ausland auswirkt.

Auch auf die subjektiven, auf Selbsteinschätzung beruhenden EU-Kenntnisse 
der Schüler/innen wirkt sich die Behandlung der EU im politischen Fachunterricht 
positiv aus, wie die Strukturgleichung in Abb. 3 veranschaulicht. Der Unterricht 
wirkt hier sowohl indirekt, vermittelt über den Zuwachs im objektiven Wissen, 
als auch direkt. Für das diskursbezogene interne Effektivitätsgefühl zeigen sich 
dagegen keine Effekte der EU-Behandlung im Unterricht (auch nicht in latenten 
Regressionsmodellen ohne Berücksichtigung des EU-Wissens der Jugendlichen). 
Ein männliches Geschlecht der Schüler hat auch unter Kontrolle des objektiven 
Wissens einen positiven Effekt auf das interne politische Effektivitätsgefühl (sub-
jektives Wissen und diskursbezogenes Kompetenzgefühl) der Lernenden (vgl. Er-
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gebnisse von Westle 2006; Oberle 2012), ebenso wie das kulturelle Kapital ihres 
Elternhauses.

Die latente Strukturgleichung in Abb. 4 schließlich zeigt Einflüsse auf die ab-
hängige Variable Partizipationsbereitschaft (drei-faktoriell). Die Behandlung der 
EU im politischen Fachunterricht wirkt sich hier nicht direkt aus, jedoch zeigt sich 
für die Facette basale Partizipationsbereitschaft ein indirekter Einfluss (bestätigt 
durch einen signifikant positiven Koeffizienten in latenten Regressionen ohne 
Kontrolle des EU-Wissens) vermittelt über die unterrichtsinduziert umfangreiche-
ren EU-Kenntnisse der Schüler/innen. EU-Kenntnisse beeinflussen die Partizipa-
tionsbereitschaften der Jugendlichen, auch unter Kontrolle der übrigen Prädikto-
ren: Die Richtung der Effekte entspricht den fachdidaktisch intendierten Wirkun-
gen (siehe oben). Interessant sind der positive Zusammenhang von EU-Wissen und 
der Bereitschaft zu legalen Formen der EU-bezogenen politischen Partizipation 
einerseits, und der negative Zusammenhang von Wissen und Bereitschaft zu il-
legalen Formen des Protestes andererseits. Mädchen sind unter Kontrolle ihrer 
EU-Kenntnisse (bitte beachten!) signifikant eher bereit als ihre männlichen Mit-
schüler zu legalen, insbesondere weniger aufwändigen Formen des EU-bezogenen 
politischen Engagements, während Jungen eher als Mädchen zu illegalen Partizi-
pationsformen tendieren. Das kulturelle Kapital des Elternhauses hat – auch unter 
Kontrolle des EU-Wissens der Schüler/innen – einen signifikant positiven Einfluss 
auf ihre Bereitschaft zur Teilnahme an allen drei Partizipationstypen, die Schul-
form Gymnasium einen leicht negativen Einfluss auf (illegale) Protestbereitschaft.

Die in einer umfassenden Strukturgleichung (unter Einbeziehung der Effekte 
von Unterricht, EU-Wissen und Hintergrundvariablen) modellierte Zusammen-
hangstruktur von EU-bezogenen Einstellungen, internem Effektivitätsgefühl und 
politischen Partizipationsbereitschaften ist ausgesprochen dicht und weist über-
wiegend positive Verbindungen auf: So hängen die erhobenen EU-Einstellungen 
signifikant positiv mit der Bereitschaft zu wenig aufwändigem politischen En-
gagement (wie Stimmabgabe bei Europawahlen) zusammen ( r = .32 bis .27; die 
Einstellung zur demokratischen Performanz der EU korreliert schwach signifikant 
mit r = .11), dagegen erwartungskonform negativ mit der Bereitschaft zur Teilnah-
me an illegalen Protestaktivitäten ( r = −.20 bis −.10). Die Korrelationen zwischen 
internem politischen Effektivitätsgefühl der Schüler/innen und ihrer Bereitschaft 
zu legalem EU-bezogenen politischen Engagement fallen ebenfalls positiv, und 
stärker (Koeffizienten .38 bis .65), aus, was die Relevanz des Effektivitätsgefühls 
für die fachdidaktische Zieldimension politisches Handeln unterstreicht. Die Pro-
testbereitschaft (illegale Partizipationsformen) hängt ebenfalls positiv, aber ver-
gleichsweise schwach mit dem Kompetenzgefühl (hier: lediglich diskursbezogene 
Facette, r = .11) der Lernenden zusammen.
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5 � Zusammenfassung und Ausblick

Die Behandlung der EU im alltäglichen politischen Fachunterricht der Sekundar-
stufen führt zu einem deutlichen EU-bezogenen Wissenszuwachs bei Schülerin-
nen und Schülern. Dies gilt für beide hier untersuchten Schulformen – Gymna-
sium und Gesamtschule – und auch unter Kontrolle von Geschlecht, Alter und 
kulturellem Kapital des Elternhauses, sowie unter Kontrolle weiterer potenzieller 
Einflussfaktoren wie Nachrichtenkonsum in Qualitätsmedien, EU-bezogenen Ge-
sprächen außerhalb des Unterrichts (Familie und peer group) sowie Aufenthalten 
im europäischen Ausland. Keine direkten Effekte der EU-Behandlung im Politik-
unterricht zeigen sich dagegen für die Einstellungen der Schüler/innen zur EU. 
Für Wissen und Einstellungen zur EU ergeben sich leichte Zusammenhänge. So 
hat EU-Wissen einen negativen Einfluss auf die performanzbezogenen Einstellun-
gen der Schüler/innen, also ihre Zufriedenheit damit, wie insb. die Demokratie in 
der EU funktioniert, während sich positive Effekte auf generelle EU-Einstellungen 
und Vertrauen in die EU und ihre Institutionen zeigen.

Die Behandlung der EU im Unterricht scheint sich demnach nicht auf EU-Ein-
stellungen der Lernenden auszuwirken. Nicht ausgeschlossen ist damit allerdings 
die Möglichkeit, dass spezifische und im Sample variierende Faktoren des Fach-
unterrichts durchaus Effekte auf die EU-bezogenen Einstellungen der Schüler/
innen haben, die in den hier modellierten Strukturgleichungen nicht sichtbar wer-
den. Spannend sind diesbezüglich Befunde der vorliegenden Studie hinsichtlich 
des Zusammenhangs der generellen EU-Einstellungen der Lehrkräfte und der von 
ihnen zur EU unterrichteten Schüler/innen. Mehrebenenmodelle offenbaren einen 
signifikanten, positiven Effekt der Lehrer- auf Schülereinstellungen, auch unter 
Kontrolle des sozio-demographischen Hintergrundes und des EU-Wissens der Ler-
nenden.

Das EU-bezogene interne Effektivitätsgefühl (subjektives Kompetenzemp-
finden) sowie die politische Partizipationsbereitschaft der Schüler/innen werden 
durch die EU-Behandlung im Fachunterricht nur teilweise und indirekt, über den 
unterrichtsinduzierten Wissenszuwachs, beeinflusst. Die Wirkrichtung entspricht 
dabei den fachdidaktischen Zielen – das subjektive Wissen über die EU sowie die 
basale Partizipationsbereitschaft (z. B. Wählen gehen bei Europawahlen) werden 
gestärkt.

Was den Einfluss der Hintergrundvariablen angeht, verfügen Jungen über um-
fangreichere EU-Kenntnisse und, auch unabhängig von diesen Kenntnissen, über 
ein höheres politisches Effektivitätsgefühl als Mädchen; sie sind jedoch unter 
Kontrolle ihres EU-Wissens hier etwas weniger bereit zu legalen Formen des EU-
bezogenen politischen Engagements. Dass der Fachunterricht die geschlechtsspe-
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zifische Differenz im politischen Wissen und Effektivitätsgefühl der Lernenden 
nicht ausgleichen konnte, ist ein enttäuschender Befund und stellt – mit Blick auf 
ebendiese Differenzen bei erwachsenen Bürger/innen (vgl. z. B. Hoecker 2013) – 
eine wichtige Herausforderung der EU-Vermittlung wie auch generell des Politik-
unterrichts im 21. Jahrhundert dar. Das Gleiche gilt für den sozialen Gradienten, 
den die vorliegende Studie einmal mehr offenbart hat: Schüler/innen aus kultur-
kapital-starken Elternhäusern wissen mehr über die EU, sind interessierter an der 
EU, verfügen über ein größeres politisches Effektivitätsgefühl und sind eher bereit, 
sich in der EU politisch zu engagieren. Diese Differenz zeigt sich auch innerhalb 
der hier untersuchten Schulformen und besteht nach Behandlung der EU im Fach-
unterricht fort. Politischer Fachunterricht sollte diese systematisch benachteiligten 
Gruppen mit entsprechenden Unterrichtskonzepten besonders fördern.

Wer bei der Europabildung von Schüler/innen auf den Ausbau des Verständ-
nisses der Europäischen Union – als Basis eines begründeten Urteils und Voraus-
setzung für politisches Handeln – Wert legt, sollte sich mit Mobilitätsmaßnahmen 
nicht begnügen. Vielmehr bedarf es einer intentional politischen Bildung zur För-
derung dieser Kompetenzen. Dass Schulunterricht hierbei durchaus Erfolge ver-
zeichnet, konnte die hier vorgestellte Studie zeigen. Wie nachhaltig diese Wirkun-
gen sind und welche Vermittlungsansätze sich für bestimmte Schüler/innen beson-
ders eignen, sollten weitere Studien untersuchen. Es wäre sinnvoll, die Interven-
tion der intentionalen EU-Bildung dabei stärker zu kontrollieren (vgl. z. B. Oberle 
und Forstmann 2014b; Weißeno und Eck 2012; Manzel 2007). Damit könnten auch 
rein spekulative bzw. auf individuellen Erfahrungen basierende Aussagen – wie 
bspw. „Exkursionen bringen keinen Lerneffekt“ – auf ein solideres empirisches 
Fundament gestellt werden. Dies könnte politischer Bildung generell zu größerer 
Anerkennung verhelfen und die Entwicklung geeigneter (europa-)politischer Bil-
dungsmaßnahmen befördern.
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